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der Einheit der Christen, John Radano, schon 1n der 1St. Unübersehbar aber 1sSt der ORK vielen Punkten
Begritfswahl daraut achten, da{ß sıch keinestfalls gelangt, die VO ıhm entschiedene Weichenstellungen for-
ein „Wıederautleben“ des Unuatısmus handele, sondern dern: Nal 1mM entschıedenen Abschied VO bürokrati-

eın hıstorisch bedingtes Problem. Änsonsten solle dıe schen Versuchungen, sSEe1 1MmM konsequenten Lichten e1-
Unıiertenfrage doch besser auf der bilateralen Ebene be- 1165 Dschungels VO Programmen, Aktionen und kti-
lassen werden. Dagegen sprachen sıch jedoch mehrere vıtäten. uch scheint se1ne Rolle 1m politischen Geschäft
Vertreter orthodoxer Kirchen AaUS uch hier sSEe1 die Soli- orundsätzlıch Z Dısposıtion stehen, 1ın der Entschei-
darıtät des ORK MIt seıinen Mıtgliedskirchen gefordert. dung zwıischen dem rang nach versöhnlicher Harmonıie
Allerdings draängten jedoch gerade diesem Punkt der oder dem konsequenten Eınsatz für die eigenen Prinzı-
Dıiskussion einıge Delegierte daraut sıch Verständnis pıen, auch dann, WeNnNn eın Konflikt mıt einzelnen Mıt-
für die katholische Posıtion emühen und keıine Ver- olıiedskirchen unvermeıdlich wiırd. Mıt der Wahl des 1TIEU-

urteilung auszusprechen. Generalsekretärs sınd iın jedem Fall berechtigte off-
Es vab be] der Jüngsten Zentralausschufßstagung viele Indı- NUNgSCH verbunden, auf 1ne Renaıissance des ORK W1€e
]1en eiıner Umbruchsituation und auch dafür, da{fß eın auch der ökumenischen ewegung insgesamt.
Neuanfang für den Okumenischen Rat durchaus möglich Alexander Foitzik

Kufzinformationen
Religionsvertreter trafen sıch ın Löwen und Brüssel Tn des Trettfens werden die polıtisch Verantwortli-
einem internationalen Gebetstreffen chen aufgefordert, alles ın iıhrer Kraft Stehende Lun,

die weıtere Ausbreitung VO  5 Krıegen verhindern.350 Vertreter aller orofßen Relig10nen nahmen dem
sechsten internatiıonalen Gebetstreffen der Weltreligionen
für den Frieden teıl, das VO bıs September 1ın Studie des Deutschen Carıtasverbands ZU  — Armut inLOowen und Brüssel stattfand und dem Leıitwort AEUrODAa, DeutschlandReligi0n und Friede“ gewıdmet W ar Die TIretfen dieser
Art verstehen sıch als Nachfolgeveranstaltungen dem Das so7z1ıale Netz ın Deutschland musse „armutstest“ AC-
VO apst Johannes Paul [E 1986 iın Assısı abgehaltenen macht werden, orundsätzlıch das Absınken der 1M -
Gebetstreffen. Veranstalter dıe Erzdiözese Meche- HINCT: zahlreicher werdenden armutsgefährdeten Bevölke-
len-Brüssel und die Gemeinschaft St Eg1d10. Von katholi- ruUuNsSsSSsruppCch das „SOZ10-kulturelle“ Existenzmuin1i1-
scher Seıite nahmen all dem gerade auch VQ den Kampf- INUuU VO  s} monatlıch eLwa ausend ark verhindern,
handlungen 1m ehemalıgen Jugoslawıen überschatteten torderte der Deutsche Carıtasverband Begınn des V1 -
Tretffen der Präsıdent des Päpstlichen Rates für die Monats 1m Zusammenhang MI1t einer Studie Zur
Einheit der Christen, Kardinal Edward Cassıdy, und der Armut iın Deutschland, die VO  s dem Frankfurter Soz1al-
Präsiıdent des Rates für den Interreligiösen Dialog, Kardı- wıssenschaftler und Armutsforscher Rıchard Hayuser CI -
nal Francıs Arınze, teıl. In eiınem VO  e Kardınal Cassıdy VT - stellt wurde (vgl März BD 118 fS), Für diese Studie
esenen Grufßlßwort meınte der apst, das ME Europa kön- wurden ın eınem einjJährıgen Beobachtungszeitraum 4000

Ian nıcht schaffen, ohne den der Menschheit Personen AUS insgesamt 68 400Ö Klienten, die monatlıch Ca
gemeınsamen Planeten berücksichtigen. EKuropas Za rıtas-Einrichtungen autsuchen dıe Bundesländer
kunft musse auf der Fähigkeit, über seine Grenzen wurden hıerbei noch nıcht berücksichtigt), ausgewählt und
blicken, gegründet Se1IN. Dıie Vertreter der teiıllnehmenden befragt. Dabe!] zeıgte sıch, dafß den Carıtas-
christlichen Kırchen Afrıkas mahnten 1ın einem yeme1nsa- Klienten 28,4 Prozent auf Hılfe Z Lebensunterhalt 1mM
MG Wort „Vergefst Afrıka nıcht“. Di1e polıtısch und WIrt- Rahmen der Sozıialhıilte angewılesen Siınd. ıne Zahll, die
schaftlich Verantwortlichen der Internationalen (semeın- noch höher ware, würden nıcht weıtere Z Prozent der
schaft sollten yemeınsam auf die Lösung der afrıkanıschen 1 geringen Eiınkommens ebentalls Sozialhilfeberech-
Probleme hınarbeıiten. Der höchste geistliıche Würdenträ- tıgten aus Scham oder Unwıssen diese nıcht 1ın Anspruch
CI der buddhistischen Tendaı-Schule, taı Yamada, nehmen: Vergleiche INa die Zahl der Sozialhilfeempfängerpellierte die Religionsgemeinschaften, die Kommunika- MIt der Zahl der „verdeckt armen“ Menschen, die Ver-
t10n untereinander verbessern und sıch verstärkt e1- fasser des Berichts über die Studıe, ergebe sıch für die Pr1-

Friedenserziehung der Jugend emuhen. Sayamı vathaushalte der Carıtas-Klienten eın Verhältnis VO
Chidanada Mahraj, der höchste Würdenträger des Hın- U,/8 Der Studie zufolge sınd eLWa 25 Prozent der Bevöol-
duismus ın der Welt, sprach sıch für 1ne LECUEC Weltwirt- kerung bıs in dıe mıttleren Einkommensschichten hiınein
schaftsordnung Z Lösung der zahlreichen Konflikte auf armutsgefährdet, wobel die Armutsschwelle be] Pro-
der Erde AaUus In einem yzemeınsamen Appell der Teıilneh- Z des durchschnittlichen Einkommens definiert wurde.
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twa Prozent sanken ımmer wıeder 1ın die AÄArmut 1b „Luropa VO INOTSCH ıne Herausforderung heute“.
oder verharrten darın längere eıt Be1 weıteren Pro- m den Beıtrag der Kırche 1ın der Schweiz ZUu Autfbau
m: eın Absınken gelegentlich auf Besonders A1- Europas erortern , hatte die Bischofskonferenz den
mutsgefährdet und -betroffen sınd dabe!] Kınder, Junge Dıirektor des Bundesamtes für Außenwirtschaft und SEe1-
Erwachsene, Arbeıtslose, alleinerziehende Frauen und 11C  . Kanzleichef als Gesprächspartner eingeladen. Als da-
Ausländer. Weıter zeıgte sıch, da{ß viele der Befragten be1 SCWONNCNC Erkenntnisse stellte die Bischofskonterenz
ÜLGn CXTAKEeM hoher Mietbelastung stehen. Außerdem welst in ıhrem Kommuni1que heraus: RS 1sSt für alle Schweizer/
die Studie ıne starke Verschuldung der Carıtas-Klienten -iInnen wıchtig, sıch sachgerecht über die vielfaltigen NAen-
aut 4/,2 Prozent aller Privathaushalte haben Schulden, flechtungen iın Westeuropa und über die Mıtverantwor-
wobe1l 14,9 Prozent dabe] über 0OÖ ark liegen. Lung gegenüber OUOsteuropa und der sudlıchen Hemuisphä-

iınftormieren. Eın Europa darf sıch nıcht allein
auf wirtschaftlicher und polıtıscher Ebene engagıeren,

Für den Erhalt des Religionsunterrichts sıch der sondern tragt auch ine Verantwortung für dıe kultu-
Deutsche Katecheten-Verein in einem Memorandum eın rellen und ethischen Werte Damıt lassen sıch die Aufga-

ben der Schweizer/-innen W1€ tolgt umschreıben: sıch 1N-Theologisch, schulisch WwW1e€e kırchlich sprechen nach An- tormieren; den Dialog pflegen; Andersdenkende respek-sıcht des Deutschen Katechetenvereıins DKV) „gZute tıeren; Solidarıität wahren; die 1n der Schweiz vewachseneGründe“ für den Erhalt des Religionsunterrichts. [)as 1St
die zentrale These e1nes SOgCNANNTLEN „Plädoyers für den Einheıit nıcht aufs Spıel SEeLZEeN [Jas vyemeınsame europäl-

sche Haus und der Beıtrag der Schweiz seinem AutbauReligionsunterricht“, das der DKV Anfang September betretffen u1l$s alle Die Bischöfe erwarten, da{fß die Schwei-veroöffentlichte. Vor dem Hıntergrund entsprechender
Diskussionen sowohl 1n den alten Bundesländern als auch AACK Stımmbürger/-ınnen be] den bevorstehenden Abstim-

INUNSCH ıhre Verantwortung wahrnehmen.“ Damıt be-selit der Vereinigung der beiden deutschen Staaten 1ın den
ostdeutschen Bundesländern 1m Zusammenhang mıt der kraftigten dıe Bischöfe auch, W ds SiE 1n ıhrem Hırtenbrief

ZUuU Eıdgenössischen Dank:;-, Bufs- und Bettag VOEinrichtung dieses Schulfaches den Schulen OSf= Zl September als „Eıne christliche Verantwortung fürdeutschlands (vgl. ds Heit, 400 und 449) versucht die-
SCS Papıer ine Begründung des Religi0onsunterrichts War Europa” anmahnten. Ausdrücklich nıcht Zn Sprache gC-

bracht wurde autf dieser Sıtzung die Lage ım Bıstum Churauf der Linıe des Synodenbeschlusses TVo  s 1974 ZU Relıi:-
gz0nsunterricht, jedoch auch 1mM Wıssen darum, da{ß sıch b7zw der Stand der Lösungsbemühungen. SeIlit WEe1 Mo-

scheinen dıe römıschen Stellen 1n dieser Sachedie Lage unterdessen weıter verschärft habe Eın = untätıg geblieben seın (vgl August KOOZ 388)über der bısherigen Praxıs Akzent wırd ınsbeson-
dere ın bezug autf die iınhaltliche Verantwortung des Relı1- Dafür haben sıch während der Herbstsitzung der Bıschö-

fe Regierungsdelegationen der sıeben Bıstumskantone mıtZ10nsunterrichts durch die Kirche DESELIZT: In der sıebten
VO zwolf Thesen wırd für eiınen Religionsunterricht plä- eiıner Delegation der Landesregierung getroffen und S1Ce

aufgefordert, hre Anstrengungen iın dieser Sache VCI-diert, der „zunehmend VO  S den Kirchen gemeınsam VCI- stärken. Denn die Lage wurde VO allen Gesprächs-antworftfet wırd“ Dıie Kirche stehe heute MACO)IE der Aufgabe,
1n eiıner „tendenzıell nachchristlichen Gesellschaft die Ge- teilnehmern als eingestult: dıe annungen 1mM Bıs-

iu Chur hätten eın Ausmafß erreıicht, das für den kon-staltungskraft des christlichen Glaubens lebendig hal-
ten  “ Das rutfe nach fHexiblen Formen der Zusammenarbeıit tessionellen Frieden VO Bedeutung sel; iın ıne reiın inner-

kiırchliche rage würden sıch die Regierungen näamlıchauch 1mM Bereich des Religionsunterrichts. Es lasse sıch be- nıcht einmischen wollenobachten, da{fß überall die Bereıitschaft sınke, eiınen konfes-
s1onell gesonderten Religionsunterricht Wiıderstän-
de verteidigen. In dieser Lage selen die Kırchen Sablı be- Der Erzbischof VO  —; Zagreb, Kardinal Franjo Kuharic,
1 WEINN S1e die bereıts testzustellende Entwicklung äaufßerte sich Zu Verhältnis VO Staat und Kıirche iın

Kroatıenmehr „Kooperatıon über dıe Konfessionsgrenzen“ hın-
WCS miıtgestalteten und törderten. Eın solcher 1ın dem DPa-
pıer nıcht ausdrücklich „Okumenisch“ ZCNANNLE Relig1- In eiınem Gespräch MItT dem Wochenmagazın „Novı 1Da-

nas  < (31 92) wIıes der Zagreber Erzbischof darauf hın,onsunterricht wıderspreche dann Artıkel Grundgesetz da{ß die kroatıschen Bıschöfe den Jüngsten Wahlen iınnıcht, WE die Kirchen törmlich erklärten, da{fß „eIn SC
meınsam Verant  retietLer Religionsunterricht iıhren Kroatıen (sıe brachten der Regierungsparteı HDZ VO

Präsıdent Tudiman einen orofßen S1e2) keinerle1 spezielleGrundsätzen entspricht“. Empfehlungen gegeben hätten; S1€ hätten 1Ur das Ge-
wI1issen der Gläubigen appelhlhiert. Auf das parteıpolıtischeDie Schweizer Bischotfskonferenz spricht sich für einen ngagement VO  e} Priestern 1mM Wahlkampt angesprochen,europäischen Weg AaUs, ohne den bevorstehenden Kuharı6e, Priester selen WAar Staatsbürger, dıe iıhreeuropapolitischen Volksabstimmungen Empfehlungen polıtische Auffassung haben dürften; S1E hätten 1aber dıeabzugeben. klare Anweısung, sıch keiner politischen Parteı 112Z2U-

Dıie Schweizer Biıschofskonftferenz befaßte sıch auf ıhrer schließen. Wenn sıch eın Priester ausdrücklich für die Po-
Herbstsitzung schwerpunktmäßig MmMIıt dem Fragenkreıs lıtık einer Parte1ı engagıere, entstehe die Gefahr, da{fß der
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Kontakt den Gläubigen erschwert werde, dıe mı1t die über /5jahrigen Prozent. Die Unterschiede Z U Au
deren Parteıien sympathısıerten. Dıie rechtliche Regelung tersstruktur bei den Männerorden seıen, 3801 dem
des Staat-Kırche-Verhältnisses ın Kroatıen se1 noch 1m grundsätzlıchen Problem der Überalterung, unerheblich.
Flußß, betonte der Kardınal. Die Beziehungen zwiıischen Nur eın Viertel der weıblichen und WEel Drittel der mann-
Staat und Kırche muften sıch auf den Dialog zwischen lıchen Ordensmuitglieder ebe Z eıt 1in einer Kommu-
beiden oyründen. Be1i der Regelung der noch offenen Fra- nıtät, da viele, nachdem das Zusammenleben dem
SCH mMusse 111l ımmer nach dem Grundsatz der Autono- ommunistischen Regıme verboten Wal, eıner uen (Ge<
mıe des Staates als Staat W1€e der Autonomıie der Kıirche als meıinschaftsbildung distanziert gegenüberstünden. In der
Kırche vertahren. Auf den Hınweıs, da{fß manche kroati- rage der Rückgabe ordenseigener mmobilıen se1 das Ver-
schen Politiker einen Beıtrag der Kırche Z „geistigen Er- hältnıs der Orden zu Staat weıterhiıin ZESPANNT, da die Ver-
neuerung” des Landes erwarteten, meılnte der Erzbischof, waltungen den Rückgabeprozefß mutwillıg verzogerten.
die Kirche bemüuhe sıch mıt ihrem BANZCI Handeln immer

die geistige Erneuerung. Die Kırche könne sıch nıcht Christen boykottierten die ersten libanesischen Parla-ın e1in staatlıches Programm Z „gelstigen Erneuerung” mentswahleneinspannen lassen, sondern habe ıhr eigenständıges Pro-
9 hre eıgene Botschaft Staat und Gesellschaft. Unter weıtgehender Boykottierung durch die mehrheitlich
Kuhari6 verwIıes darauf, da{ß se1ne Teilnahme offiziel- maronitischen Christen wurden und August —
len staatlıchen Feierlichkeiten sıch 1m Rahmen dessen be- W1e€e September 1ın dreı Wahlgängen die seIlmt WEe1 Jahr-
WCBC, W as 1ın anderen demokratischen Staaten üblich se1 zehnten ersten lıbanesischen Parlamentswahlen abgehalten
Er SC1 jeweıls VO Staat als solchem eingeladen worden, (Zuf Vorgeschichte dieser Wahlen vgl Junı 1992,
nıcht NC  z der Führung eiıner Parteı. Auf das Verhältnis IU  S 262 Bi6) Für den IM Oktober 1st noch die Nachwahl ın e1l-
serbisch-orthodoxen Kiırche angesprochen, meınte der Za nNEeIN Kreıs notwendig. Schwer belastet WAar die W.ahl durch
greber Erzbischof, dıe katholische Kırche 1n Kroatıen Or1- die Ankündıgung der maronıtıiıschen Chrısten, S1e würden
entlere sıch den Aussagen des / weıten Vatıkanums: SCH der massıven syrıschen Präsenz 1mM Lande (40 01010
„Die Kırche 1St offen für den Dialog mıt jeder Glaubens- rische Soldaten) die Teilnahme verweıgern. Der maronıi1t1-
gemeıinschaftt. sche Patrıarch Nasrallah Sfeir sprach sıch wıiederholt eNtTt-

schıeden für diesen Boykott aus Wirkliche Wahlen könn-
Die schwierige Sıtuation der geistlichen Orden ın ten se1ıner Ansıcht nach den herrschenden Bedingun-

SCH 1m Lande nıcht stattfinden. Bereıts nach den ersten be1-Ungarn den Wahlgängen kritisıerten die maronıiıtischen Bischöfe in
Eıne Studıe ZUur RKeorganısatıon des Ordenswesens 1n Dn einem 2A00 Abschlufßl einer Vollversammlung in Bkerke@ bei
Sarnı hat das Ungarische Kirchensoziologische Instıitut Beıirut veröffentlichten Kommuni1que, habe Mißbräuche
(Wıen) Ende Julı vorgelegt. Ihr Fazıt lautet: Obwohl orofße be1 der Kandıdatenaufstellung SOWI1e Fälschungen be] der
Hoffnungen mıiıt eıner Renaıissance der Orden allenthalben Stımmenauszählung gegeben, Bürger seılen eingeschüchtert
verbunden werden, gyestalte sıch die Reorganısatıon den- und edroht, owillkürlich verhaftet worden. Die
noch sehr schwıier1g. Mıt dieser Reorganısatıon konnte be- Mehrheit der Liıbanesen erkenne daher die gewählten DPar-
SONNECHN werden, nachdem die kommunistische Regierung lamentarier nıcht als hre Reprasentanten Die Gläubigen
VOT Jahren erklärt hatte, 1L1all erhebe keinen Einwand riefen die Bischöfe „LrOLtZ der gegenwartıgen prekären Lage
1ne Wiıederaufnahme der Ordenstätigkeıten, die Ordens- ZU Vertrauen 1n ıhr Vaterland“ auf Beobachter der Wah-
irage sSe1 1ne innere Angelegenheıit der Kırche. Formell Wl len wıesen ındes darauf hın, da{fß sıch der christliche Boykott

diesem Zeıtpunkt allerdings och das (Gesetz VO  e 1950 aum ausgezahlt haben dürfte Als „Preıs für das Spekta-
1ın Kralft, das alle Orden MIt Ausnahme der für dıe Unter- kel“ habe 111l sıch auf diese Weıse „wichtige Möglıch-
haltung der acht genehmigten katholischen Schulen ertor- keıiten demokratischer‘ Mitbestimmung“ gebracht: „Der
derlichen Klöster der Benedıiktiner, Pıarısten, Franzıskaner Wahlboykott erscheıint als eın trotzıger und irratiıonaler
und Schulschwestern autgehoben hatte (vgl. kto- Versuch, den Syrern noch mehr Freiraum abzurin-
ber 950! 34) Im Frühjahr 1989 wurde ıne Gesamtkonte- “  ZEM 1ne Haltung, die jedoch durchaus „dem freien Wil-
HCS UZ der Oberen aller Männer- und Frauenorden des Lan- len der Bevölkerung entspricht“ Eeue Zürcher Zeıtung,
des einberuften. Neben einıgen Neugründungen wurden 1mM 2 Dıie unbeugsame Haltung Steirs den Wahlen
Anschlufß diese Konterenz Gemeinschaften, die 1950 be- verwunderte auch deshalb, weıl 1m Zusammenhang mıiıt
standen hatten, wıederbelebt. Ende des Jahres 1991 den Friedensvereinbarungen VO  a} Taıt SOWI1e ın der zurück-
beım Sekretarıat der Ungarıschen Bischofskonterenz Z liegenden Auseinandersetzung den Christengeneral
männliche Orden registriert. Dıie Zahl der weıbliche Orden Michel Aoun realpolitischer gedacht hatte, während iıhm
belıef sıch 1mM Aprıl dieses Jahres auft Dıie Gesamtzahl der VO der eigenen Seıite seine vermeıntlich prosyrische DPo-
Ordensangehörigen lıegt damıt be] 38526, W ds ungefähr e1- S1t10N vorgehalten wurde. Analysen des Wahlergebnisses
LICI1N Drittel des Mıtgliederstandes VO  en 1950 entspricht. Vor zeıgten 1mM übrigen, da{(ß den Wiählern auch den e
allem aber haben die ungarıschen Orden, das Kirchenso- genwärtigen Bedingungen yelang, iıhren Protest die
zı0ologische Instıtut, ıne bedenkliche Altersstruktur: Be1 liıbanesische Regierung SOWIEe die syrısche Besatzungsmacht
den Frauenorden stellen dıe 65- bıs /5jahrigen Prozent, Zzu Ausdruck bringen.


